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Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeorductenhaus. 
37. Sitzung vom 28. Februar. 


Bräfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
en 10 Uhr. 
: Am Miniſtertiſche: 
Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der Etats berathung. 
Die Berathung beginnt bei den dauernden 
Ausgaben Kapitel 121 (Elementar⸗Unterrichtsweſen). 
5 Bei Titel 1 GBeſoldungen) kommt Abg. Or 
v. Stablewski auf ſeine alten Beſchwerden 
über das Schulweſen zurück. Von einer Aenderung 
des Syſteme ſei in den öſtlichen Provinzen nichts 
zu merken. Die Simultanſchulen blieben trotz der 
großen Mißſtände beſtehen. Das Falk 'ſche Syſtem 
ſei in der Schule noch keineswegs gebrochen. Ka⸗ 
bholiſche Geiſtliche würden noch immer von der Lo- 
kal-Schulinſpektion ausgeſchloſſen. Der Staat nehme 
noch immer für ſich das Recht in Anſpruch, die 
Erziehung des Volkes allein in der Hand zu be- 
halten und die Kirche davon auszuſchließen. Das 
Fall'ſche Unterrichtsſyſtem müſſe unzweifelhaft zur 
. Revolution führen (Rufe links: Oho !), denn dieſes 
Spyſtem beruhe auf den Ideen Roſſeau's, über welche 
die Geſchichte gerichtet hat. Bei uns ſei es heute 
„ſchlimmer wie in Sparta, wo man die Kinder nur 
den Eltern konſiszirte; hier konſiszire man ſie ſogar 
der Kirche, denn man verbiete ſogar den Privat- 
unterricht in der Religion. Aus allen Theilen des 
Landes würden denn auch bereits Klagen laut über 
die zunehmende Verwahrloſung, über die ſteigende 
Kohheit der Jugend. Redner wünſcht die Gründe 
kennen zu lernen, die es veranlaßt, daß die latho⸗ 
Uſchen Geiſtlichen polniſcher Nationalität von der 
Schule ſyſtematiſch ausgeſchloſſen werden Derglei⸗ 
„chen Geiſtliche dürften ſchon ſeit Jahren nicht mehr 
die Schule betreten. Ebenſo erhebt Redner Klage 
darüber, daß in dem Regierungs⸗Kollegium in Po⸗ 
ſen kein einziger Katholik vorhanden iſt und daß 
die evangeliſchen Lebrer in der Provinz Poſen im 
doppelten Verhältniß zur Schülerzahl ſtehen. 
ein Abg. Steimbusc, (Centrum) führt eben⸗ 
falls Klage darüber, daß der Staat die Kirche von 
der Ertheilung des Religionsunterrichts in der Schule 
ausſchließe, obgleich es doch, die Kirche geweſen, 
welche ſeit Jahrhunderten die geiſtige Kultur ge⸗ 
fördert hat. Die Kirche müſſe die Ertheilung des 
„Religionsunterrichts als ihr unveräußerliches Recht 
in Anſpruch nehmen. Dieſes Recht, welches ſeit 
„Jahrhunderten beſtanden, ſei auch im Landrecht aus- 
drücklich anerkannt worden und könne der Kirche 
nicht durch einfache Verfügung genommen werden. 
Die Stellung des katholiſchen Klerus zu ſeinen geiſt⸗ 
chen Oberen ſei unverändert dieſelbe geblieben; der 
„Klerus habe ſich trotz aller Verlockungen und Be⸗ 
‚drüdungen bewährt. Wenn die Reglerung auch 
theilweiſe eingelenkt und einen Theil der Geiſtlichen 
zur Ertheilung des Religionsunterrichtes zugelaſſen 
„babe, ſo ſei doch im Großen und Ganzen an dem 
bisherigen Zuſtande nur wenig geandert, in manchen 
„Bezirken ſei ſogar Alles beim Alten geblieben. Zu⸗ 
dem jei Niemand ſicher, daß nicht das Falb ſche Sy⸗ 
ſtem einfach wiederkehrt. Der Staat ſollte die Kirche 
ee ee ſie zu erhalten. Sehr miß⸗ 
ich ſtehe es auch mit den katholischen Unterrichts. 
büchern. Was für den Religionsunterricht zweck⸗ 
mäßig ſet, könne doch nur der Geiſtliche bezw. die 
„Kirche, nicht aber der Staat beurtheilen. Man 
könne doch die Religion nicht zu einer todten Wiſ⸗ 
ſenſchaft wachen. Die Religion erhält ihr Leben 


a 


durch die Kirche, nicht durch den Staat. Der letz⸗ 
tere möge vor allen Dingen für eine zweckmäßige 
Schuleinrichtung und dafür ſorgen, daß die Religion 
lebendig erhalten bleibe. f 
f Abg. Seyffardt (Krefeld) erblickt in dem 
Anſturm gegen die Simultanſchulen und beſonders 
der Krefelder nur eine Vergewaltigung unſerer bis⸗ 

herigen Unterrichtsmaximen. Eine kleine Wendung 
zum Beſſeren ſei allerdings wahrnehmbar geweſen. 
Die Stellung des Kultusminiſters in der Schulfrage 
ſei gegen früher eine etwas veränderte geworden. 
Der Miniſter habe ausdrücklich erklärt, daß ſeine 
Sympathien in dem kirchenpolitiſchen Kampfe nur 
reichen bis an die Grenze der Geſetze. In dieſer 
Beziehung befinde ſich der Miniſter im Einverſtänd⸗ 
niß mit der überwiegenden Majorität dieſes Hauſes. 
Aber es ſcheine, als ob die Verwaltungsorgane nicht 


immer in der Lage ſeien, der Direktive des Mini⸗ noch die Lehrer⸗Penſtonsfrage zur Sprache. 


von Goßler und mehrere 
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ſters zu folgen. Im vergangenen Jahre ſei mit 
einem Schlage allein 103 Geiſtlichen im Negierungs- 
bezirk Düſſeldorf die Schulaufſicht übertragen, von 
denen nicht einer die auf dem Schulgebiete erlaſſe⸗ 
nen Geſetze anerkennt und nicht anerkennen kann. 
Zu Wächtern der Geſeze Männer zu beſtellen, die 
dieſe Geſetze nicht anerlennen, ſei doch etwas ſtark. 
(Sehr wahr! links.) Die Rehabilttirung der Geiſt⸗ 
lichen als Schulinſpektoren habe im Weſten großes 
Aufſehen erregt (Widerſpruch im Centrum), das noch 
verſtärkt jet durch die Rede des Abg. Windthorſt in 
Düſſeldorf, der den Kampf um die Schule als wei⸗ 
teres Ziel bezeichnet habe. Es ſei dies ein ominöſes 
Zusammentreffen geweſen. Die Sonne der Bolls- 
gunſt hatte ein Mal den Fuchs aus ſeinem Bau 
hervorgelockt (Heiterkeit). Heute rufe man bereits 
dem Miniſter zu, kein Mann von Ehre könne ſitch 
den genannten Geſetzen unterwerfen. Wenn der 
Miniſter ſich dieſes vergegenwärtigt, dann werde er 
anerkennen müſſen, daß es ſich heute darum han⸗ 
delt, alle Autoritäten preiszugeben gegen die Auto- 
rität des Papſtes. Der Miniſter müſſe dem gegen⸗ 
über Stellungnehmen und die Intereſſen des Staa⸗ 
tes mit Nachdruck vertreten. Die konſervative Partei 
möge der Syſiphus arbeit entſagen, die Intereſſen 
der katholiſchen Kirche mit denen des Staates zu 
verſöhnen. (Beifall links; Ziſchen im Centrum.) 

Abg. Stroſſer erkennt an, daß der Kampf 
um die Schule allerdings die Hauptſache im Kultur⸗ 
kampfe ſei. Das wiſſen auch die Liberalen ſehr gut, 
welche unter dem Syſtem Falk ſich die Schule in 
die Hände geſpielt haben! Wir müſſen ſie wieder 
zurückerobern. (Sehr gut! im Zentrum.) Nach 
der Geſchichte und nach der Geſetzgebung gehöre die 
Schule unbeſtritten der Kirche, und ſo müſſe es 
auch ferner bleiben. Die Zahl der Simultanſchulen 
ſei unter Falk bis auf 442 geſtiegen, hier müſſe 
Wandel geſchaffen werden. Wo keine zwingende 
Nothwendigkeit, vorliegt, müſſen die Simultanſchulen 
wieder in konfeſſionelle umgewandelt werden. Ge⸗ 
rade die Simultgnſchulen hätten die konfeſſionellen 
Gegenſätze verſchärft. Der finanzielle Geſichtspunkt 
könne in der Schulfrage nicht allein maßgebend ſein; 
das religiöſe Moment ſei das wichtigſte für den ge⸗ 
ſammten Unterricht. Redner verweiſt auf die aus 
dem Simultanſchulweſen hervorgegangenen Uebel⸗ 
fände, für den Unterricht, und erklärt zum Schluß, 
daß man ſich konſervativerſeits dieſer Einrichtung 
energiſch widerſetzen und verſuchen werde, die Schule 
in ihrer Konfeſſionalität wieder herzuſtellen. 

Abg. Dr. Perger (Zentrum) glaubt nicht, 
daß irgend Jemand beſondere Veranlaſſung hat, die 
Maßnahme des Miniſters auf dem Gebiete der 
Unterrichts-Verwaltung zu bedauern. Redner be⸗ 
ſchäftigt ſich ſodann von feinem pädagogiſchen 
Standpunkt mit der techniſchen Einrichtung und der 
Leiſtungsfähigkeit der Elementarſchulen und mit deren 
Mangelhaftigkeit. Es ſcheine, als ob die Oberklaſſen 
nur noch ſelten von den Schülern erreicht werden, 
was man zu beſeitigen ſuchen müſſe. 

Abg. Seyffarth (Lkegnitz) will die Mittel 
für unſer Elementarſchulweſen gern bewilligen, denn 
faſt 95 Prozent aller Kinder erhielten dort ihren 
Unterricht. Nicht Rouſſeau'ſche, ſondern Peſtalozzi'⸗ 
ſche Grundſätze würden in unſeren Schulen verfolgt. 
Ein Rückgang ſei in unſerem Schulweſen nirgends 
wahrzunehmen, die Relkruten⸗Prüfungen ergeben das 
Gegentheil. Es ſei ungerecht, der Simultanſchule 
zum Vorwurfe zu machen, daß ſie die Religion 
untergrabe und ihr geradezu Verbrechen anzu⸗ 
dichten. Der Religions - Unterricht ſolle nicht 
aus der Schule verdrängt werden, aber die 
Simultanſchule ſolle dazu beitragen, die "tiefe 
Kluft, welche unſer Vaterland durchſchneidet, 
zu überbrücken. Leider ſei das Gift des Zwie⸗ 
ſpaltes dieſem friedlichen Streben nicht ſehr foͤrder⸗ 
lich; aber in Naſſau habe das Simultanſchulweſen 
bereits ſegensreiche Früchte getragen. Er habe 
Schulmünner geſprochen, welche die Entwickelung des 
Simultanſchulweſens ſeit 1817 in Naſſau beobachtet 
haben, und es ſei ihm verſichert worden, daß in 
keinem Lande ein friedlicheres Zuſammenleben der 


verſchiedenen Konfeſſtonen ſtattfinde, als gerade in 


Naſſau. Gerade liberale Lehrer hätten ſich gegen 
vie Verbannung des Religions-Unterrichts aus den 
Schulen gewehrt. Nicht mit allgemeinen Beſchuldi⸗ 
gungen, ſondern mit Thatſachen möge man gegen 


Donnerſtag, den 1. 


März 1883. 


hält eine baldige geſetzliche Regelung für unum⸗ 
gänglich nothwendig. Er hoffe, in dieſer Frage Alle 
einmüthig zuſammenzufinden. (Beifall.) 

Abg. Dr. Wüindthorſt iſt im letzteren 
Punkte mit dem Vorredner vollkommen einverſtanden, 
aber man dürfe doch nicht vergeſſen, welche bedeu⸗ 
tenden Aufwendungen bereits ſtattgefunden haben. 
Was die übrigen Ausführungen anlange, ſo ſpricht 
Redner zunächſt ſein Bedauern darüber aus, daß die 
Schule zum Zankapfel der Parteien geworden. Jede 
Partei möchte die Schule für ſich haben, aber das 
Schlimmſte ſei, daß die Lehrer in dieſen Parteienſtreit 
hineingezogen worden ſind. Dieſe Auswüchſe ſeien 
einigermaßen zu entſchuldigen, da auch die Regie- 
rung nicht von der Anſchuldigung freigeſprochen 
werden lann, die Lehrer zu einer gewiſſen Zeit als 
Kampfgenoſſen benutzt zu haben. Er habe daraus 
niemals ein Hehl gemacht, daß, wenn ein modus 
vivendi zwiſchen Staat und Kirche auf kirchlichem 
Gebiet hergeſtellt ſein werde, der Kampf ſelbſt dann 
noch nicht zu Ende ſei, der Kampf um die Schule 
werde dann ganz beſtimmt energiſcher entbrennen, 
als während des Kulturkampfes ſelbſt. Er habe 
dabei weniger die Haltung der Regierung, als viel- 
mehr die der liberalen Partei im Auge gehabt, denn 
er erkenne ausdrücklich an, daß auf dem Schul⸗ 
gebiete eine Wendung zum Beſſeren eingetreten iſt. 
Sein Ziel ſei die Herſtellung des Zuſtandes vor 
dem Schulaufſichtsgeſetze. Seien die Herren doch 
nicht unſerer Tendenzen wegen jo ſehr ängſtlich; 
wir verlangen ja nichts weiter als den Zuſtand, wie 
er unter Friedrich Wilhelm IV. beſtanden hat. Ein 
preußiſcher König, kann doch nicht ſtaatsgefährlich 
geweſen ſein. 
befriedigt. Er, wünſchte ebenfalls, 
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Er ſtehe auf dem hiſtoriſchen Standpunkt, der ent⸗ 
gegengeſetzte Standpunkt führe zur Tyrannei⸗ und 
auf dem Volksſchulgebiete ſeien Vergewaltigungen 
vom Uebel. Das leitende Prinzip für ihn ſei der 
Schutz der Minoritäten. Dieſes Prinzip überall 
zur Geltung zu bringen, ſei außerordentlich ſchwer. 
Dem Abg. Seoffardt erwidert der Miniſter, daß 
die Geiſtlichen, welche die Schulaufſicht übernommen, 
ſich auf den Boden des Geſetzes geſtellt haben, und 
daß er auch die Mittel in der Hand habe, dem 
Geſetze Nachdruck zu verſchaffen. Ich ſtehe, ſchließt 
Redner, feſt auf dem Boden der Verfaſſung und 
der Geſetze und werde dieſes Ziel niemals aus dem 
Auge verlieren. Vielleicht iſt dieſes Ziel ein fal⸗ 


ſches, aber es iſt ein hohes, und wenn ich ſchei⸗ 


tere, ſo ſcheitere ich mit dem Bewußtſein, das 
Wohl des Landes gewollt zu haben. (Lebhafter Bei 
fall rechts.) 1 f 

Die Debatte wird geſchloſſen. ; 

Abg. Thilenius bemerkt zur Geſchäfts 
ordnung, daß er ſich ſeine Ausführungen über die 
Simultanſchulen in Naſſau bis zur dritten Leſung 
vorbehalte, da ihm heute das Wort abgeſchnit⸗ 
ten ſei. 

Abg. Kolberg macht den gleichen Vorbe⸗ 
halt wegen der auf angeblichen Antrag von Katho- 
liken gegründeten Simultanſchulen. ö 

Titel 1 bis 22 werden bewilligt. | 

Bei Titel 23, Schulaufſichtskoſten, beklagt der 


Abg. Mooren den zu ſtreng durchgeführten 


— 


FL 


Schulzwang, namentlich in den ländlichen Schulen, 4 


wo er keineswegs ſo ſehr nöthig ſei. i 
Regierungskommiſſar Schneider welſt auf 


Geben Sie uns das, und wir ſind die geſezlichen Beſtimmungen hin, auf Grund de⸗ 
den Zwie- ren die Schulaufſicht gehandhabt wird. Bei dem 


ſpalt zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſionen heilen Volksſchulunterricht kommt es mehr auf eine erjieh- 
oder doch mildern zu können; aber dies lönne am liche Bildung an und dieſes Prinzip wird in un⸗ 


beſten geſchehen, wenn wir jede lirchliche Gemein- ſeren Elementarſchulen feſtgehalten. 


ſchaft voll und ganz in ihrem Bekenntniſſe laſſen. 


Abg. Schröder (konſ.): Das Inſtitut 


Der Verſuch, die Konfeſſionen zu beſeitigen, werde] der Krris-Schulinſpektoren iſt bei den Geiſtlichen 
nun und nimmermehr gelingen. Zum Schluß dankt} mißliebig geworden, "feit: dieſes Inſtitut zu einem 


Redner dem Miniſter für ſein Bemühen, auf dem 
Schulgebiete eine Wendung zum Beſſeren herbeizu⸗ 
führen, er habe das Vertrauen, daß er es zu einem 
glücklichen Ende führen werde. 


Kultusminiſter v. Goßler. Ich kann dem 
Abg. Seoffarth verſichern, daß es keinen Miniſter in 
Preußen giebt) der es nicht als ſeine Aufgabe ber 


trachtet, auf dem Vollsſchulgebiete ein offenes Auge 


oder den Muth zu haben, ſeine Meinung zu ver⸗ 


Pfund zu vermehren. Der Kampf um die Schule 
habe zwei Richtungen, einmal die Richtung, daß 
eine beſtimmte, theoretiſch angelegte Partei bemüht 
iſt, die Religion aus der Volksſchule zu verdrängen 
— von dieſer Partei habe er zu ſeiner Freude kei⸗ 
nen Vertreter gefunden — die andere Richtung iſt 
diejenige, welche in der Rede des Abg. Windthorſt 
angedeutet iſt, und die ihn neulich zu feiner Aeuße⸗ 
rung bewogen habe. Die Beſtrebungen, denen Herr 
Windthorſt andeutungsweiſe Ausdruck gegeben bat, 
finden ſich ja in ſteigender Tendenz ausgeſprochen 
in beſtimmten Richtungen der römiſch-katholiſchen 
Kirche in Deutſchland. Die Stellung unſerer deut⸗ 
ſchen Katholiken in den Generalveiſammlungen zu 
den Fragen der Volksſchule waren lange Zeit hin⸗ 
durch ſehr wohlwollend, "fie ſind von einem Zeit- 
punkt ab etwas ernſter geworden, und haben all⸗ 
mälig eine kryſtalliſtrte und konkrete Geſtalt ge⸗ 
wonnen. Ich kann natürlich nicht wiſſen, ob die 
weitgehenden Ziele jemals erreicht werden, aber das 
weiß ich genau, daß ſie mit meiner Hülfe niemals 
zu erreichen ſind. (Beifall) Unſere Verfaſſung ent- 
hält nicht blos große, ſondern auch ſehr geſunde 
Prinzipien, auf denen, ſo weit ich es überſehen 
kann, wir gedeihlich weiter bauen können. Meine 
Thätigkeit hat keinen anderen Zweck, dieſe Prinzipien 
feſtzuhalten und innerhalb derſelben auf dem Volts⸗ 
ſchulgebiet eine gewiſſe Beruhigung herzuſtellen. 


Wir Preußen ſtehen auf der Verfaſſung auch den 


Religionsgeſellſchaften gegenüber. Wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß wir verſchiedenen Religionsgeſellſchaften 
gegenüberſtehen, welche gleichberechtigt ſind und von 
denen die eine quantitativ ſtärker iſt als die römijch- 


katholiſche. Von den allgemeinen Betrachtungen geht 


der Miniſter ſodann zu Einzelheiten über und be- 
rührt zunächſt die Frage der Errichtung des Volks⸗ 


die Simultanſchule auftreten. Solche allgemeine ſchulweſens nach Aufgabe der konfeſſionellen Ver⸗ 


Beſchuldigungen drücken den Lehrer nieder und ver⸗ 
leiden ihm ſein Amt. Redner bringt zum Schluß 
Er 


hältniſſe. Gegenüber den patriotiſchen Schulen hält 
der Miniſter äußerſte Vorſicht geboten. Patriotiſche 
Rückſichten können dafür allein nicht maßgebend ſein. 


Werkzeuge im Kulturkampfe gemacht worden t. 
Man betrachtet es als eine mißliebige, liberale Ein- 
richtung. Redner beklagt noch weiter, daß noch 
keine feſten geſetzlichen Normen über die Anziennetät 
und das Gehalt der Kreis-Schul. Inſpektoren eriſtir⸗ 
ten. Die beſten Schul⸗Inſpektoren ſeien die Gelſt⸗ 
lichen. 


5 


5 


v 


Man müſſe bemüht ſein, den Kreis- Schul. 


inſpeltor möglichſt zu entlaſten, vielleicht dadurch, 05 = 
vaß man die externen Geſchäfte einem andern Mit« 
treten und ſoweit an ihm iſt, das ihm anverttaute gliede der Schulverwaltung überträgt. D 


Abg. Mooren (Centrum) bemerkt zur Ge⸗ 
chäftsordnung, daß er mit Rückſicht auf dle leer 


j 
Bänke des Haufes heute eine Reſolution über das 
Elementarſchulweſen nicht einbringe, ſich Dies vlel⸗ 8 


r 
N 


1 


mehr für die dritte Leſung vorbehalte. 5 


Abg. Dirichlet findet, daß die . ; 


u 


ſchen Schulinſpektoren nicht ſehr erbaut fein w 
von den Anſichten des Abg. Schröder. 


Abg. Knörcke beſchwert ih über eine Ver- 
x nach den 


fügung der Regierung in Arnsberg, wonach d 
Lehrern unterſagt iſt, ſich ohne Erlaubniß der Kteſs⸗ 


ſchulinſpektoren an Privat-Geſangvereinen zu bethel⸗ 


Er bittet den Miniſter um Abhülft. 


ligen. . 
Miniſter v. Goßler: Ich lege den Ka 


Werth auf einen gefunden Volksgeſang, deſſen ſitt⸗ 


liche Bedeutung ich hochſchütze, aber man darf das 


a 


a 


578 


« 


nicht zuſammenwerfen mit der Privatbeſchäft gung 1 


der Lehrer, zu der ihre Thätigfeit in Geſangvetelnen 
gehört, wozu die Erlaubniß der Vorgeſetzten erfor- 
derlich ift e 


Bei Titel 25 (Zu Schulaufſichtskoſten, und \ 


zwar zu wiverruflichen Remunerationen für die Ver⸗ 


waltung von Schulinſpektlonen 527,500 M.) bean- 


tragt der Abg. Knör cke die in dieſem Jahre mehr⸗ 
U Summe von 130,000 Mt, b 
und um dieſen Betrag den Titel 29 zu erhöhen 
Ruhegehaltszuſchüſſe und Unterſtützungen für emerk⸗ 
tirte Lehrer und Lehrerinnen, welcher jetzt 700,000 
M. beträgt. Kr j > 

Abg. Kuörde motloirt feinen Antrag mit 
dem Hinweis, daß wenn man Mehrforderungen be⸗ 
willige, dieſe doch den Emeriten N . 
werden müßten. 

Miniſter v. Goßler: Es handelt ſich nur 
um die Frage, wo die Summe nötbiger if. Wenn 
die Aufſicht in den Schulen fortgeführt werden folk, 
jo it eine Aufbeſſerung der Gehälter noͤthig, ohne 
dieſe ist die Aufficht nicht Länger auszuführen, des⸗ 


halb muß eine Aufbeſſerung zunüchſt den Inspektoren 


zugewendet werden, 


zunächſt zugewendet 


er 


a 


— » en mer 


Kavaliere, Patrizier von Gent, folgten mit ihren 
Frauen, unter denen Frau Verdy du Vernois und 
Gräfin Bernſtorff glänzten. 

Einen köſtlichen Gegenſatz zu dieſen abendländi⸗ 
ſchen Trachten bildete ein Zug Orientaler; die 
Damen — Frau v. Winterfeld, Frau v. Kurowsky 
und Fräulein Faber du Faur — find diejelben, die 
ſchon auf dem Medizeerfeſte beim Kronprinzen vor 
8 Jahren Bewunderung erregten; die Zeit hat deren 
Schönheit nicht verwiſcht, ſondern gereift. Unter 


Abg. v. Benda hält das vom Abg. Knörcke 
beantragte Verfahren für ſehr bedenklich; das Fort⸗ 
nehmen von dem einen Titel, um das Fortgenom⸗ 
mene bei einem auderen Titel zuzuſetzen, iſt ein Be- 
ginnen, das zu ſehr gefährlichen Konſequenzen füh⸗ 
ren kann; er bittet den Antrag abzulehnen. 

Abg. Hanſen (nat.⸗lib.) hält die Annahme 
des Antrages für bedenklich, und beantragt die Ti- 
zel 25 und 29 mit dem Antrage Knörcke an die 
Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen. 


Abg. Knörcke ſchlleßt ſich dieſem An-] den männlichen Orientalen befand ſich ein, wirklicher 
trage an. und echter, der türkiſche Botſchaftsrath Ohan Bag- 
Abg. Stroſſer (konſ.) iſt gegen den An- dadlian Effendi, neben ihm in täuſchender Aehnlich ⸗ 
trag Knörcke. keit ein Sohn der norddeutſchen Ebene, der Freiherr 


v. Senden, Major bei den 2. Garde⸗Dragonern. Er 
trug 3 Kaftan übereinander, einen weiß und goldenen, 
einen roth und goldenen und einen ſchwarz und gol- 
denen, ein mächtiger Turban bedeckte ſein Haupt. 
Jetzt endlich nahte ſie ſelbſt, die liebliche 
Königin Minne. Zwei Kavaliere und 16 
Pagen mit Roſenkränzen im Haar eröffneten den 


Abg. v. Benda iſt mit der Verwelſung an 
die Budget ⸗Kommiſſton. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Es werden die Titel 25 und 29 mit dem An- 
trage des Abg. Knörcke an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. Zug. In Lichtblau und Gelb waren fie gekleidet, 
Schluß 5 Uhr. fie trugen Stangen mit Blumenkörben und Gold- 
5 bändern, die durch Roſengewinde unter ſich verbun⸗ 
Deutſchland. den waren. Von ihnen und 6 Kavalieren als 


Berlin, 1. März. (Das Koſtümfeſt.) 
Es war ein glänzendes Zauberfeſt, das ſich geſtern 
Abend im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
abſpielte. Aus der unbeſchreiblichen Fülle der ge⸗ 
ſchauten Pracht und Schönheit, die keiner Steige 
rung fähig zu ſein ſcheinen, ſei den Leſern das mit⸗ 
getheilt, was ſich dem entzückten Auge bejonders 
ſeſt eingeprägt hat. Nachdem die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften, in ihrer Mitte das kronprinz⸗ 
liche Paar, dem das ſchöne Feſt galt, auf dem 
Hautpas Platz genommen, eröffneten von der elek⸗ 
triſch erleuchteten Kapellenſeite her vier Trompeter 
mit einer ſchmetternden Fanfare den „Zug der Kö⸗ 
nigin Minne“; ihnen folgten vierzehn Herolde, 
wahrhafte Hünengeſtalten, wie man fie nur im deut⸗ 
ſchen Heere findet. Die einen trugen goldbrokatene 
Röcke mit dem Kaiſeradler auf der Bruſt, die an⸗ 
deren blaue Röcke mit dem engliſchen Wappen ge- 
ziert. Nachdem ſich die Herolde in einer Reihe 
Raufgeſtellt, nahte ſich Herr Dietrich von Hülſen in 
blauſammetnem, pelzverbrämtem Rock, deſſen weite 
„Schlitzärmel faſt die Erde berührten, um in ſchwung⸗ 
vollen, von Ernſt von Wildenbruch gedichteten Wor⸗ 
ten Kunde von dem ſchönen Feſte zu geben und 
dem erlauchten Jubelpaare Gruß und Huldigung 
darzubringen. 

Unter den heiteren Klängen eines Feſtmarſches 
führte Gräfin Szechenyi, als Patronatsdame, in 
tine Robe von Silberbrokat und rothen Sammet⸗ 
mantel verhüllt, mit dem Grafen Pourtales, der ein 
rothſeidenes venetianiſches Koſtüm trug, den Minne- 

zug in den Saal ein. Hiuter vier Kavalieren, un⸗ 
ter denen der Erbprinz von Ratibor ſich auszeich⸗ 
nete, erſchienen Kaiſer Friedrich III. (Großherzog 
von Heſſen) und Eleonore von Portugal (Prinzeſſin 
Friedrich Karl); der Kaiſer trug einen breiten Hut 
und einen weiten mit Hermelin verorämten rothen 
Sammetmantel, während Eleonore burgundiſches Ko⸗ 
ſtüm gewählt hatte, eine Robe aus indiſchem Gold- 
ſtoffe, gleichfalls mit Hermelin beſetzt. Ein wunder⸗ 
bar ſchöner Kranz edler Frauen begleitete das Kai⸗ 

ſerpaar, ſie alle in maleriſchem, burgundiſchem 
Schnitt. Eine Anzahl Kavaliere, unter denen Graf 
Wilhelm Bismarck, Rittmeiſter Graf Eulenburg und 
Graf Lüttichau durch ihre Koſtüme hervorragen, be⸗ 
ſchloſſen den kaiſerlichen Zug. 

Graf Pourtales von den Garde ⸗Küraſſieren 

und Graf zu Dohna eröffneten als Schwert- und 
Schildträger den Zug Erzherzog Maximilian's und 
Maria's von Burgund. Kein würdigerer Repräſen⸗ 
tant konnte für den „letzten Ritter“ gefunden wer⸗ 
den, als die reckenhafte Rieſengeſtalt des Prinzen 
Albrecht, der um Haupteslänge über Alle hinweg⸗ 
ragte; er trug Blau mit Silber, einen Schuppen ⸗ 
ſchurz und einen Mantel von rothem Sammet mit 
Hermelin beſetzt. Ueber der Cotte Nardie von 
Maria lagerte gleichfalls ein Mantel, das Haupt 
war mit der breiten burgundiſchen Flügelhaube ge- 
ſchmückt; an den herrlichen Spließen ihres Man- 
tels glänzten zwei Smaragden von ſeltener Größe 
und Schönheit. Die Rollen der Brautjungfern 
waren den Prinzeſſinnen Viktoria und Eliſabeth von 
Heſſen, ſowie der Prinzeſſin Luiſe Sophie zu Schles- 
wig-Holftein zugefallen; die jungen fürſtlichen Da⸗ 
men, denen wir zum erſten Male auf einem Hof⸗ 
jeſte begegneten, trugen ſpitze franzöſiſche Hauben, 
die ſogenannten Hennins, die Iſabella von Baiern 
erfunden hat. In dem Gefolge glänzten die Gräfin 
Chamars und die Gräfin Dönhoff, vor Allen aber 
die Gräfin Ferdinand Harrach in weißem Plüſch 
mit ſpätgothiſchen Muſtern und mit einem Teller⸗ 
Barett von weißen Federn; unter den Kava⸗ 
Ueren trug Graf Hahn den Handſchuh ſeiner Dame 
am Hut. 
An der Spitze der nächſten Abtheilung ſchrit⸗ 
Jen Kurprinz Joachim von Brandenburg mit ſeinen 
beiden Brüdern, den Markgrafen Albrecht und Ka⸗ 
Imir; dargeſtellt durch den Erbgroßherzog von Ba⸗ 
den, den Prinzen Leopold und den Prinzen Wil- 
helm von Hohenzollern. Unter den folgenden fieben 
Paaren zeichneten ſich die Prinzeſſinnen Mary und 
Ellſabeth von Ratibor aus, welche in burgundiſcher 
Tracht, weiß und roth, ſich bewegten. Eine der 
vornehmſten und charakteriſtiſchſten Erſcheinungen des 
Abends war der Herzog von Ratibor, der einen 
dunkelrothen burgundiſchen Mantel und auf dem 
Haupte den ſogenannten Mazzocchlo, eine runde 
italieniſche Mütze, trug, von welcher die Sendel⸗ 
binde herabfiel. Der Herzog ſtellte den Herzog von 
Jülich vor, ihm zur Seite ſchritt die Herzogin Si⸗ 
Bulle (Herzogin Wilhelm von Mecklenburg), deren 
Tracht einer der Statuen vom Grabdenkmal Mari- 
milian's in Innsbruck nachgebildet war. Reiche 


Träger umgeben, erſchien die Königin Minne, lieb⸗ 
reizend und hold lächelnd unter rothem Baldachin 
auf einem prachtvollen Triumphwagen thronend. Das 
Koſtüm der „Königin Minne“ unter dieſem 
ſtolzen Namen wird wohl unſere Prinzeſſin Wilhelm 
dereinſt in der Geſchichte weiter leben — beſtand aus 
einem weiten Mantel von Goldbrokat, einem ſilber⸗ 
geſtickten Kleide und einer Tuuique aus orientaliſchem 
Stoffe darüber, die mit Roſen aufgenommen war. 
Unter dem Roſenkranz auf dem vollen blonden Haar 
glänzte eine Krone von Brillanten. Ein Kranz ſchö⸗ 
ner Frauen⸗ und Mädchengeſtalten umgab bald den 
Wagen, es nahten 16 Minneſänger und es begann 
unter Harfenſpiel ein reizendes Minnewerben, das zu 
der Minnequadrille führte, in welcher als erſtes Paar 
Prinz Eduard von Anhalt mit der Prinzeſſin Fried ⸗ 
rich von Hohenzollern tanzte. Je vier Paare Iru- 
gen hierbei ſtets die gleiche Tracht, dle erſten vier 
Damen erſchienen in Violett, Grün und Silber, die 
Herren in florentiniſchen Koſtümen mit Schuppen⸗ 
ärmeln, die zweiten vier Damen in Roth und Grün, 
die Herren in Troubadourkoſtümen, die dritten Damen 
in Silber, Roth und lachsfarben, die Herren in 
Florentiner Tracht mit Harniſchen, die vierten Damen 
endlich in Blau und Gelb, die Herren mit blauen 
Brigantinen und mit Helmen. Nur allzu früh endete 
dieſer Tanz, zog dieſe märchenhafte Pracht vorüber, 
verſchwand der Zug der „Königin Minne“. 

Doch für ſtilles Entzücken und dankbares Ge⸗ 
nießen war geſtern kein Raum; ein glänzendes Bild 
drängte das andere. Vom deutſchen Kaiſerhofe ging 
es an den Hof der jungfräulichen Königin Eliſabeth 
von England. Es war ein packender Gegenſatz, die 
Freiheit in der Wahl der Trachten, der man in 
Deutſchland damals huldigte, und dann das ſteif⸗ 
leinene Koſtüm, das man in Londen trug. Hier 
eine Abwechſelung zu ſchaffen, war eine dankbare 
Aufgabe für den leitenden Künſtler, Prof. Döpler. 
Vier Trompeter in weißen, ſcharlachrothen und gold⸗ 
galonirten Röcken, zwei Herolde in roth und blau 
und ſechs Beefeaters in roth und gold mit Parti⸗ 
ſanen eröffneten den Zug der engliſchen Qua⸗ 
drille, welche Frau General v. Albedyll — in penſee 
Sammet mit Goldſtickerei — mit dem Kammerherrn 
Grafen v. Seckendorf einführte. Als Königin Eli- 
ſabeth erſchien die Gräfin Udo zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, eine hoheitsvolle, ſtolze Geſtalt, die geborene 
Herrſcherin. Eine mächtige rothe Sammeiſchleppe 
legte ſich über das reichgeſtickte Mieder, an das ſich 
die weißen Keulenärmel ſchloſſen, deren Ende Ju⸗ 
welen zuſammenfaßten. Der mächtige Spitzenkragen, 
das röthliche Haar gehörten zum Bilde, das wir 
uns von der Königin Eliſabeth machen. Ein reiches 
Gefolge ſchritt hinter ihr her. Ein neues ent⸗ 
zückendes Bild taucht auf: Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Navarra mit ihren Töchtern, dar⸗ 
geſtellt vom Prinzen Friedrich von Hohenzollern und 
der Erbprinzeſſin von Meiningen mit deren beiden 
jüngeren Schweſtern, den Prinzeſſinnen Sophie und 
Margarethe. Die Prinzeſſin von Navarra trug 
eine ſchwarze Damaſtrobe mit Goldarabesken, hinter 
ihr ſchritt ein türkiſcher Knabe als Schirmträger, 
der ſein Vorbild auf Makart's Gemälde „Katba⸗ 
rina von Cornaro“ getreulich kopirte; der Prinz 
erſchien gleichfalls in Schwarz und Gold mit 
durchbrochenen Stiefeln von Wildleder. An 
der Spitze der engliſchen Quadrille, die ſich jetzt 
entwickelte, ſtanden der Prinz Wllhelm und Lady 
Ampthill, die ſich aber nicht am Tanze betheiligten. 
Der Prinz war in rothen Sammet und Atlas ge⸗ 
kleidet, nach dem Bilde des Earl of Surrey in 
Hamptoncourt ; der Einſatz an der Bruſt und der 
Kragen um den Hals waren von ſchwarzem, gold⸗ 
geſticktem Sammet. Die Ladp glänzte in koſtbarer 
Gold- und Silberbrokatrobe. In der Quadrille, 
die aus ſechszehn Paaren beſtand, tanzte die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria mit dem Grafen Wilhelm Hohenau. 
Unter den Klängen von „Rule Britannia“ betrat 
und, verließ der „Engliſche Zug“ den Weißen Saal; 
altengliſche Motive lagen auch der den Tanz beglei⸗ 
tenden Mufll zu Grunde. 

Den dritten Theil bildete die „Deutſche 
Quadrille“, zu welcher die Koſtüme dem Zeit⸗ 
alter des Großen Kurfürſten entnommen waren und 
die unter dem Patronat der Freifrau v. Zedlitz⸗ 
Leipe ſtand. 

Den Schluß des ſchönen Ganzen endlich bil⸗ 
dete der Künſtlerzug, der ſeine Koſtüme dem 15.— 17. 
Jahrhundert entlehnt hatte. Voran ſchritt der He⸗ 


der rauſchenden Muſik erklang ein Knabenchor: 
Wir kommen, wir nahen mit Jubelgeſängen, 


Die Stimmen der Treue, der Liebe find wach, 
Wir weihen mit vollen, frohlockenden Klängen 
Die liebliche Feier, den fröhlichen Tag. 

Den jungen Sängern voraus ſchritt als Ma⸗ 
giſter in ſchwarzem Talar und pelzverbrämter Mütze 
der Profeſſor v. Hertzberg. Dann kam in rothem 
Renaiſſancekoſtüm der Bannerträger Fricke; dann, 
hinter zwei Marſchällen und geführt vom Profeſſor 
Ludwig Berger, die deutſche Künſtlergruppe, dann 
der Vorſtand des Vereins, mit Profeſſor Carl Becker 
an der Spitze, der Borfigende des Feſt⸗Ausſchuſſes, 
Profeſſor Anton v. Werner, und der Bildner der 
Feſtgabe, Bildhauer Herter. Auf einer von einem 
Stillleben umbauten und mit einer koſtbaren vene- 
tianiſchen Decke behängten Bahre wurde von Schülern 
der königlichen Hochſchule die koſtbare Ehrengabe der 
Künſtler, ein mächtiger Ehrenbecher, hereingetragen, 
der unter einer Anſprache des Malers Dielitz 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin übergeben 
wurde. Zahlreiche Gruppen italieniſcher und nieder⸗ 
ländiſcher Künſtler bildeten den würdigen Schluß des 
Ganzen. (Tgl. Roſch.) 

Hamburg, 28. Februar. Der Senat hat in 
ſeiner Sitzung vom 26. d. M. dem von der Bür⸗ 
gerſchaft in ihrer letzten Sitzung angenommenen Ver⸗ 
mittelungsprojekt in der Zollanſchlußfrage ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. März. In der am 28. Fe⸗ 
bruar ſtattgehabten Generalverſammlung des Stet- 
tiner Konjum- und Sparvereins, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft hier, berichteten Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rath über die Vermögenslage des Vereins am 
Schluſſe des Jahres 1882 und die im zweiten 
Halbjahr des Jahres 1882 erzielten Geſchäfts⸗ 
reſultate. Danach find ſowohl die Vermögenslage 
des Vereins als auch die in dem gedachten Zeit⸗ 
raum erzielten Geſchäftsreſultate als durchaus gün⸗ 
ſtige zu bezeichnen. Der Waarenumſatz betrug im 
zweiten Halbjahr im direkten Geſchäft 211,013 M. 
und im Lieferantengeſchäft 8600 M., zuſammen 
alſo 219,613 M. Das direkte Geſchäft ergab 
einen Bruttogewinn von 37,027 M. 14 Pf., das 
Lieferantengeſchäft einen Gewinn von 770 M., nach 
Verzinſung der Guthaben der Mitglieder mit 5 
Prozent verblieb ein Zinsgewinn von 1431 M. 
33 Pf., das Vereinsgrundſtück in Grabow a. O. 
lieferte einen Ueberſchuß von 212 M. 53 Pf., jo 
daß ſich ſämmtliche Gewinne belaufen auf zuſammen 
39,441 M. Sämmtliche Unkoſten betrugen 15,831 
M. 55 Pf., ſo daß als Reingewinn verblieben 
23,609 M. 45 Pf. Nach den ſtatutenmäßigen 
Abſchreibungen, unter Anderem von 363 M. 70 
Pf. auf Utenſilien⸗Konto, von 1162 M. 30 Pf. 
zur Kapitalreſerbe, welche nunmehr die Höhe von 
23,350 M. 45 Pf. erreicht hat u. ſ. w. und 
einer Extra-Abſchreibung von 3000 M. auf das 
Vereinsgrundſtück in Grabow a. O., welches jetzt 
nur noch mit 77,000 M. zu Buch ſteht, verblei- 
ben 16,445 M. 36 Pf., d. h. 8 Prozent auf 
205,567 M. abgelieferte Marken zur Vertheilung 
als Dividende an die Mitglieder und noch ein Ge⸗ 
winnvortrag von 820 M. 27 Pf. übrig. Für 
das ganze Jahr 1882 hat der Verein einen Ge- 
ſammtumſatz von 421,957 M. und als an die 
Mitglieder zur Vertheilung gebrachte und beſtimmte 
Dividende die Summe von 29,283 M. zu ver⸗ 
zeichnen. Die Mitgliederzahl ſtieg von 3736 am 
30. Juni 1882 auf 4089 am 31. Dezember 
1882. Aus der der Verſammlung vorgelegten ſta⸗ 
tiſtiſchen Zuſammenſtellung der Geſchäftsergebniſſe in 
den Jahren 1866 — 1882 inkl. ergiebt ſich, daß 
der Verein bisher einen Waarenumſatz von 4,06 1,066 
M. erzielt und darauf 258,202 M. Dividende an 
die Mitglieder vertheilt hat. Die Verſammlung 
ertheilte auf Antrag des Aufſichtsraths dem Vor⸗ 
ſtande für das verfloſſene Geſchäftslahr Decharge 
und genehmigte die Vertheilung einer Dividende 
von 8 pCt. oder 8 M. auf je 100 M. abge⸗ 
lieferte Marken. Dieſelbe kann vom 1. März ab 
auf dem Vereinskomtoir Heumarkt 3 in den Kaſſen⸗ 
ſtunden abgehoben werden, ſofern das Guthaben 
dann noch 50 M. beträgt. Bei der Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes wurde Herr A. Leeſe, bei der 
Wahl dreier Mitglieder des Aufſichtsraths die 
Herren Georgi, Schliep und Dr. Remy wiederge⸗ 
wählt. 

— Geſtern Abend kam zu einem Pfandleiher 
auf der Pelzerſtraße eine Frau, die ſich Frau Maaß 
nannte und einen goldenen Siegelring und eine 
ſilberne Uhr zu verſetzen ſuchte, wobei ſie als Legi⸗ 
timation ein Arbeitsbuch auf den Namen „Krohn“ 
vorzeigte. Ein Kriminal⸗Schutzmann hatte die Frau 
beobachtet und verfolgte ſie bis in ihre Wohnung, 
wo er den Bäckergeſellen Hermann Rangnick an⸗ 
traf, welcher der Frau die Uhr zum Verſatz über⸗ 


geben hatte. Derſelbe verwickelte ſich in verſchiedene fü 


Widerſprüche, geſtand aber ſchließlich, daß er Uhr 
und Ring geſtern in Bredow geſtohlen hatte. Er 
wurde in Haft genommen, und mit ihm ein Arbei⸗ 
ter Karl Dittmann, der anſcheinend bei dem 
Diebſtahl reſp. bei dem Verkauf der geſtohlenen Ge⸗ 
genſtände betheiligt war. 

— Geſtern Abend wurden auf der Altdam⸗ 
merſtraße wiederum von einem Frachtwagen Raps- 
kuchen geſtohlen, dlesmal gelang es jedoch, zwei 
Diebe, die Burſchen Paul Rathke und Ernſt 
Klockow, feſtzunehmen und zu verhaften. Ein 
Dritter entkam. 

* Greifenberg, 28. Februar. Wenn auch 
nicht ſo begünſtigt vom ſchönſten Wetter, wie der 
erſte Vieh- und Pferdemarkt dieſes Jahres, ſo war 
doch der Verkehr auf dem heutigen Markt faſt ge⸗ 


rold in dentſchen Farben und mit dem Künftler- rade ſo groß und war auch der Handel in allen 
wappen, neben ihm zwei junge Trabanten. Statt Viehgattungen recht bedeutend und die gezahlten 


Preiſe überſtiegen vielfach die Preiſe des erſten 
Marktes. — Seit einigen Tagen iſt ein früherer 


Biehhändler, der vor 10 Jahren nach Amerika ging 
und von dort nach Auſtralien, wieder zurückgekehrt 
und, wie behauptet wird, als reicher Mann. Die 
Fama hat indeſſen bereits dafür geſorgt, daß das 
angebliche Vermögen zu Hunderttauſenden hinauf⸗ 
geſchroben wurde. Daß dieſer Vorfall auf junge 
Leute ſehr anregend zur Auswanderung wirkt, iſt 
wobl nur zu natürlich und hört man auch bereits 
verſchiedene Leute nennen, die ſich in nächſter Zeit 
zum Verlaſſen der Heimath rüſten werden, um 
ebenfalls in der neuen Welt in kurzer Zeit reich 
zu werden. Wie Viele werden dies Ziel er⸗ 
reichen? 

+ Alt⸗Sarnow, 28. Februar. Heute früh 
gegen 1 Uhr entſtand in unſerem Dorfe Feuer, 
welches ſich ſchnell verbreitete und durch welches, 
trotz der thätigen Rettungsverſuche, Wohnhaus, 
Scheune und Stall des Mühlenbeſitzers Wilhelm 
Wegner ein Raub der Flammen wurden. Lei⸗ 
der gelang es auch nicht, die in dem Stall befind⸗ 
lichen Schafe ſowie das Federvieh zu retten. 

Kunſt und Literatur. 

Ueber das Trauerſpiel eines Gymnaſtaſten 
brachten wir kürzlich nach ſüdveutſchen Blättern eine 
Notiz. Wir meldeten, daß ein Schüler der oberſten 
Klaſſe des Gymnaſiums in Nürnberg ein Trauer⸗ 
ſpiel gedichtet habe, welches von einem deutſchen 
Hoftheater bereits zur Aufführung angenommen 
worden ſei. Der jugendliche Dichter veröffentlicht 
nun im „Fränkiſchen Kurier“ folgende Erklärung: 
„Gewiſſe Zeitungen brachten in den letzten Tagen 
ſo lächerliche und abgeſchmackte Detalls bezüglich des 
von mir verfaßten Trauerſpiels, daß ich nicht um⸗ 
hin kann, perſönlich — wenn auch gegen meine 
urſprüngkiche Abſicht — zur Feder zu greifen. Ich 
konſtatire hiermit, daß mein Werk: „Des Geiſtes 
Kampf“ von einer deutſchen Hofbühne zur Auf⸗ 
führung für nächſten Herbſt angenommen worden 
iſt und ſofort zur Darſtellung gelangen wird, wenn 
ich meine Gymnaſialzeit glücklich beendigt habe. 
Mit dieſer Erklärung möge man ſich bis auf Wei⸗ 
teres begnügen. Für jetzt, ſo lange ich äußerlich 
gebunden bin — habe ich weder Fug noch Luſt, 
mich dem öffentlichen Gerede auszuſetzen. In 
einigen Monaten werde ich Ihnen aus eigenem 
Antriebe des Wahren und Näheren berichten. 
Sapienti sat. Ich bitte Sie, Vorſtehendes — 
um Irrungen vorzubeugen — zu veröffentlichen. 
Hochachtungsvollſt 

Georg Bleiſteiner.“ 


Vermiſchtes. 

— (Eine praltiſche Schwäbin.) Scene im 
Hoftheater zu Stuttgart. „Lohengrin“ ſſugt zu 
„Elſa“ gewendet: 

„Nie ſollſt Du mich befragen, noch Wiſſens 
Sorge tragen: woher ich kam der Fahrt, noch wie 
mein Nam' und Art!“ 

Mädchen (auf der Gallerie zu ihrer Freundin): 
„Guck', Riekele, jo machet's d' Mannsbilder allemal, 
wann man's fragt, ob's au reelle Abfichte hennt!“ 

Salzbrunn (Kurort für Lungenkranke). 
Wir müſſen es rühmend anerkennen, daß die fürſt⸗ 
liche Brunnen⸗Inſpektion unausgeſetzt bemüht iſt, 
unſern Kurort immer mehr in der Gunſt des Pu⸗ 
blikums zu heben. Auch für diefe Saiſon hat fie 
für alte Bekannte, die den reizenden Sommerauf⸗ 
enthalt mit ſeiner wunderbar milden Luft immer 
wieder aufſuchen, eine ſehr hübſche, angenehme Ueber⸗ 
raſchung vorbereitet, inſofern, als fie an Stelle des 
alten abgebrochenen Inſpektionshauſes einen pracht⸗ 
vollen neuen Platz ſchaffen läßt, der ſich mit ſeinen 
grünen Boslkets und feinen bunten, heitern Blumen⸗ 
gruppen vorausſichtlich ganz anmuthig präjentiren 
wird. Nunmehr befindet ſich die Inſpektion des 
Bades in dem für ſie erworbenen Grundſtücke 
„Louiſenhof“, das ſeiner komfortablen inneren Aus⸗ 
ſtattung wegen zur Wohnungsnahme für Kurgäfte 
ſich vortrefflich eignet. Als zweite Neuſchöpfung in 
Salzbrunn, an die demnächſt Hand angelegt werden 


ſoll, nennen wir eine im romantiſchen Styl zu ar 


ban de Kirche, die nach dem Willen Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten von Pleß nur für die Hellungs- 
bedürftigen beſtimmt fein ſoll, die zu der geſund⸗ 
heitsſpendenden Najade des maleriſch gelegenen Ortes 
ihre Zuflucht genommen haben. Auch wollen wir 
nicht unerwähnt laſſen, daß ein Schienengleis an⸗ 
gelegt worden, auf welchem die gefüllten Flaſchen 
direkt von der Quelle nach dem Packhauſe ſpedirt 
werden, wo man ſie in Kiſten ſchichtet und reife 
fertig macht, um ſie nach aller Herren Land hin 
zu verſenden. Wie bedeutend und umfangreich die⸗ 
ſes Geſchäft if, ergiebt ſich ſchon daraus, daß oft 
bis in die Nacht hinein gearbeitet werden muß, 
um alle eingehenden Beſtellungen, die namentlich in 
den letzten fünf Jahren rapid gewachſen find, aus- 
hren zn können. Denn erfreulicher Weiſe wird 
der mediziniſche Werth der Salzbrunner Quellen 


von den Aerzten im Allgemeinen und Insbefondere 


von den Aerzten des Auslandes immer mehr ge- 
würdigt. Aber wir möchten nicht allein auf die 
heilenden Wäͤſſer einen wuchtigen Accent gelegt 
wiſſen, ſondern auch auf das vorzugswelſe für Lun⸗ 
genkranke fo überaus günſtige Klima, das in dem 
langhingeſtredten Thale des Kurortes herrſcht. Es 
erfreut ſich derſelbe einestheils eines milden, beleben⸗ 
den Sonnenſcheins, andernthells aber entbehrt er 
auch der feuchten, nächtlichen Niederſchläge nicht, 
die, wie die neuere mediziniſche Wiſſenſchaft darge⸗ 
than hat, für Lungenkranke von ganz eminenter we⸗ 
ſentlicher Bedeutung ſind, welche einen Aufenthalt in 
durchweg trockener und warmer Luft nicht auszuhal⸗ 
ten vermögen. Vorausſichtlich wird die Zahl der 
Kurgäſte in dieſer Satfon eine ſehr große werden 
und es bleibt nur zu wünſchen, daß das Wetter 
ſich für fie im beiten Sinne des Wortes „kurgemäß⸗ 
geſtaltet. Ya 
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noch mehr bekümmern. Ich habe andere Gründe. 
Ich bin ein Freand des Barons, der durch den 
traurigen Tod Ihrer Tochter in einen ſo ſchmach⸗ 
nö vollen Verdacht gekommen iſt. Der Baron hat mir 
25) Lupe ir bei feiner Verhaftung ſein Ehrenwort gegeben, daß 
Marie Ulmann wat unter dem Zulauf der ganzen er nie zu Ihrer Tochter in irgendwie näheren Be⸗ 
Goldenburger Bevölkerung begraben worden. Auch ziehungen geſtanden habe; er hat mich beauftragt, 
Paul war in Begleitung des Aſſeſſors dem Sarge dies Jedermann zu ſagen, den es etwa angeht. 
gefolgt — das zweite für ihn jehr ernſte Begräb- Das thue ich hiermit, und ich hoffe, die Wahrheit 
niß feit der kurzen Zeit feiner Anweſenheit in dem wird bald an das Tageslicht lommen.“ 
kleinen Gebtrgsſtädtchen, das er früher nicht einmal Der Förſter hatte ſich Paul gegenüber an den 
dem Namen nach gekannt! Am folgenden Morgen Tiſch geſetzt und den Kopf in die große ſehnige 
ging er hinüber nach dem Schweizerhäuschen. Ihn Hand geſtützt. So ſaß er über eine Minute, ohne 
leitete der geheime Trieb, ſelbſt zu ſehen, ſelbſt zu zu antworten. Dann lachte er kurz auf. 
hören. Er hatte ganz vage Vermuthungen, die er „Der Herr Baron von Rodolſsberg?“ ſagte 
aber nicht in eine beſtimmte Form zu kleiden wagte. er. „Wer denkt daran, daß Der der Mörder 
er dachte zu edel, um Jemand anzuklagen. Aber iſt! Sein Dolch iſt es, das muß ſchon wahr fein, 
Vielleicht gelang es doch, irgend etwas zu erfahren, weil er ts ſelber ſagt. Aber jo viel habe ich 
was bisher noch nicht ermittelt worden. auch im Blick, um zu ſehen, daß Der nie mit dem 
Als Paul das Schweizerhäuschen erreichte — Mädchen charmirte. O, ich habe auf einen ganz 
es war am Vormittag und Niemand befand ſich Andern Verdacht — —“ 
an den Tiſchen vor dem Haufe — machte es doch! Er unterbrach ſich plötzlich, als habe er zu viel 
einen eigenthümlich traurigen Eindruck auf ihn, geſagt, und ſtand auf. 
die Stellen wiederzuſehen, an denen er der Ge⸗ „Aber, Mann, Herr Förſter!“ rief Paul über⸗ 
ſtorbenen begegnet mar. Dort auf der Thürſchwelle zaſcht, „wenn Sie einen ſolchen Verdacht hegen, 
halte ſie geſtanden, als er an jenem Tage ſingend ſo zeigen Sie es doch den Gerichtsleuten an. Auch 
ins Goldathal einzog; dort von der großen Stein- das lleinſtell Anzeichen kann zuweilen auf eine Spur 
155 aus hatte ſie ihm den Pokal 2 e — — | 
euem andern Morgen, als er nach Manefeld ritt. Pat? 2 | 
Ihr Bild hatte ſch ſeinem ſcharfen Auge fo feſt K „Nein, nein! a unterbrach ihn der Förſter kurz. 
eingeprägt, daß es ihm war, als jähr er fie jetzt r hatte die Hände geballt und ſtreckte die Arme 
8 1 Ei 4 von ſich, wie Jemand, der ſich reckt. Bitterer Haß 
a ſprach aus den kleinen grauen Augen. „Nein, es 
Niemand ließ ſich blicken. Paul ſetzte ſich auf hülfe nichts! Und was iſt ein Verdacht! Ja, wenn 
eine der Holzbänke und wartete geduldig. Er hatte ich wüßte! Das Gericht ſollte wenig Mühe mit ihm 
leine Eile. Endlich erſchien in der Hausthür der haben. Erwürgen wollte ich ihn mit meinen eigenen 
Förſter ſelbſt, ein nicht gerade alter, aber von dem Händen. Ader Verdacht — Vervacht! Pah — 
vielen Bewegen in * 57 i damit iſt nichts zu machen.“ 
verwitterter Mann. mit ſeinem ſtarken 3 z 
Schnurrbart und den buschigen fahlen Augen⸗ Beide hatten während dieſes kurzen Gefprächs 


0 nicht bemerkt, das eine ganz ſeltſame Geſtalt 6 
brauen ohnehin ſchon finſter aus, heute doppelt, n 6. l. 1 18 be; 
da der Kummer auf ihm laſtete. Kurz erwiderte 
er den Gruß Pauls und brachte dieſem dann das Lumpen gelleidet, mit gevücktem Rücken, auf einen 


Fürst und Maler. 


Roman von Adolf Mützelburg. 


fo alt ſein, wie er erſchlen. In den Bergen run⸗ 
zelt ſich das Geſicht früh, wie ſich daß ja auch bei 
dem Förſter zeigte. 

Aber etwas unterſchled ihn doch wieder von jenen 
Geſtalten, denen wir in den armen Gebirgsgegenden 
begegnen und die uns höflich und mit zitternder 
Stimme begrüßen und vielmals mit aufleuchtendem 
Auge danken, wenn wir ihnen unaufgefordert eine 
Gabe reichen — das war das Stumpffinnige in 


ſeinen welken, verwitterten Zügen, das Schleppende 


in ſeinem Gange, der unendlich widerliche Ausdruck 
feines ganzen Geſichts mit den kaum erkennbaren, 
unter dicken, weit überhängenden Lidern verborgenen 
Augen, der breiten, ungeftalteten Naſe und der her ⸗ 
abhängenden Unterlippe. Der Mann hatte etwas 
von den Cretins, die man in den Gebirgsdörfern 
der ſüdlichen Alpen findet. 

Erſt als nach den letzten Worten des Börfters 
eine Pauſe eingetreten war, hörten fie den ſchlur⸗ 
renden Schritt des Mannes. Der Forſter erhob 
den Blick und Paul wandte ſich der Landſtraße zu. 
Das war eine Erſcheinung, die ſein Malerauge 
anzog, wenn fie ihn auch menſchlich unangenehm be⸗ 
rührte. 

Jetzt fand der Mann ſtill, holte laut, fait rö⸗ 
chelnd Athem und ſtützte ſich feſt auf ſeinen Stock. 
Es ſchien ihm förmlich ſchwer zu werden, die Augen⸗ 
Üder zu heben. Aber als es geſchehen und er auf 
die Beiden blickte, erhoben ſie ſich ſchnell und die 
Augen erweiterten ſich. Er faßte mit der einen 
Hand nach dem unbeſchreiblichen Filzdeckel, den er 
auf ſeinem Kopfe trug und der ſchon längſt jede 
Form eines Hutes verloren hatte, ja, er verſuchte 
ſogar etwas, wie eine Verbeugung. 

„Guten Tag,“ ſagte er mit rauher, knarrender 
Stimme. 

„Wer 
Förſter. 

„Lieber Gott — ein Verkommener!“ antwortete 
dieſer achſelzuckend und fein Geſicht wurde noch fin ⸗ 
ſterer. „Auch jo Einer, dem ſie ſein Einziges ge- 
nommen — vielleicht wird man auch einmal ſo!“ 
Und wieder kam das kurze, trockene unheimliche 
Lachen über ſeine Lippen. 


iſt der Mann?“ fragte Paul den 


Der Name Veit orientirte Paul ſofort. Das 
mußte der „blöde Veit“ fein, der Feind des Gra⸗ 


ſen Manefeld, durch den ihm ja auch fein „Lieb⸗ 


ſtes“ geraubt worden. Der Mann erregte jetzt 
doppeltes Intereſſe in ihm, das ſogar in Verwun⸗ 
derung überging, als der Alte jetzt wirklich eine 
tiefe, plumpe Verbeugung machte und, die ſtarren, 
mit Blut unterlaufenen Augen ſeſt auf Paul rich⸗ 
tend, nicht ohne Anſtrengung ſagte: 

„Wünſche unterthänigſt guten Morgen, Durch ⸗ 
laucht.“ 

Es flammte jäh über Pauls Geſicht. Selbſt die- 
fer Blödſinnige bemerkte alſo die verrätheriſcht Aehn⸗ 
lichkeit! 

„Du Narr,“ rief der Förſter, „das iſt ja nicht 
Durchlaucht, ſondern ein fremder Herr. Ach,“ fügte 
er hinzu, „jetzt weiß ich, Sie ſind der Herr aus 
der „Wilden Taube. Wirklich, Sie ſehen Durch⸗ 
laucht ähnlich. Wer unſern Fürſten nicht genau 
kennt, würde Sie Beide leicht verwechſeln.“ 

„Iſt Durchlaucht!“ ſagte der dlöde Veit, der 
keinen Blick von Paul verwandte. 

„Na, glaub' was Du willſt, alter Narr!“ rief 
der Förſter kurz lachend, „und ſag', ob Du eſſen 
oder trinken willſt.“ 

„Ueberlaſſen Sie dieſe Sorge mir, Herr Förſter,“ 
ſagte der Maler. „Ich ſehe ſolche Originale gern 
und möchte ihn wohl noch eine Zeitlang beobachten. 
Bringen Sie fur alle Falle eine Flaſche Bier 
und ein tüchtiges Butterbrod oder was Sie ſonſt 
haben.“ 

„Wie es Ihnen recht iſt,“ ſagte Ulmann. „Er 
iſt übrigens kein Bettler. Er hat von früher her 
etwas eigenes Vermögen, das die Gemeinde ver⸗ 
waltet. Aber er trinkt gern und feine Kaſſe reicht 
nicht aus zur Befriedigung ſeines Durſtes. Er thut 
mir heute mehr leid, als ſonſt! Ja, ja, ja — ! 

Dieſes wiederholte Ja, mit welchem der För- 
fer in die Thüre trat, klang wie das Knurren eines 
gereizten Raubthieres. Paul errieth nur zu leicht 
den Zuſammenhang. Der Foöͤrſter fürchtete, über 
feinem Schmerze auch wahnſinnig werden zu können, 
wie es der alte Veit zum Theil war. 

Dieſer blieb ruhig auf derſelben Stelle ſtehen, 


„Biſt hungrig, Veit, durſiig? Willſt ein Glas den abgezogenen Filjdeckel in der Hand, die Augen 
immer wit derſelben Starrheit auf den Maler ge- 


Förſter, ſagte Paul. „Ich will nicht davon begegnet und die nicht gerade Bettler find, aber 
ſprechen aus bloßer Neugierde und will Sie nicht doch wie ſolche aueſehen. Er mochte übrigens kaum Bier?“ fragte Der Förſter den Angekommenen. 
brfen-Wericht. FEE 1 ůůů— 
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Für Bücherfreunde! 
Intereſſante Werke und Schriften, 
Ie gendſchr fen 2c 
als ſchöne Neſtgeſchenke 


zu den alerbilligſten Preiſen!! 


Garantie für fouplet! und feklerfreil!! 

1) Göthe's Werke, die vorzügliche Auswahl in 16 
Bu 1 ee 8 7 an 
x i x ergoldung gebunden, 2) Auswanderer: and Auſted⸗ 
* gr — per 10 0 Age lolo vomm. 105 —17 bez. ſerleben in Braſilien, Linder und Völkerkunde, 256 

bien per September ⸗ Oktober niedriger, Seiten mit Kupfertafeln in Ton- und Farbendruck, 
bent unverändert. ner 1000 998 d oru⸗ erden Oktar⸗Form, 3) Frauen⸗Portralts Gallerie 

m 1 bez. erühmter Frauen, 862 Seiten mit Portraits. Alle 
3 Werks zuſammen 9 M — Becker's G ſchichte des 
Alterthumz höchſt intereſſantes und bel hreudes We: f, 
neueſte Aufl. in 3 Oktaobänden mit vielen Bildern, 
nur 3 M. 501 — Die Erde und iere Bewohner nineße 
Auflage, 2 große ſtarke Bände mit über 400 Bildern, 
nur 6 M. (Werth das Dreifache). — Das maleriſche 


Mä 
5 186,5 bez., 3er Jumi- Jul 138 5 Bf. u. 
143 bez 


bez., per Februar 53,2 nom, per April Nat 58,7 
63,8 bez, 58,5 Bf u. Gd 


geſtellt in Bild und Wort, berühmtes Prachtkupfer⸗ 
wert, 24 Theile mit ca. 90 Stay lſtichen, größtes Oktay, 


109 Cage ae, fer 115-196 Grbfen 100- [mu 4.9, bo, bh a Dom at 
\ N 7 rth's hißoriſche Romane, 12 Bände Klaffiker⸗Form 

9. aten 60-64. Den 158, Srel tt. mr 1 J. 50 8 5) Grjunbletsnfege für Jedermann 

Kirchli von Dr. E, elegant gebunden, 2) Der Menſch und 

ches. fein Geſchlecht Beides uſammen nur 3 M — Alex 

si obisSlicche, Dumas Deakwürbigfeiten. 20 Bände, ſtatt 28 M nur 

Freitag, Rahmittags 4 Uhr, Balfionz-Prebigt: 4½ M — Az. Tumas, Frankreich, 82 Bändche, 

Herr Prediger Görke Kiefſ⸗Form., nur 4½ M — Mler Dnmar, Mohi⸗ 


kaner » Paris, 42 Bänden, Kleff ⸗Forem nur 4½ M 
— Illuſtrirte Geographie mit vielen 100ten Ab⸗ 
bildungen von Städten, Gebäuden, Völkern ꝛc., größtes 
Format, nebſt Atlas von 58 color. Karten, ſowie Karte 
von 1878, größtes Hochfolio- Form. gebunden, nur 6 M. 
— Kochbuch. Das Bee von Schlegel, 2156 Recepte, 
2 M. 50 — Aus allen Welttheilen, illuftrirte 
Länder und Völkerkunde der beliebteſten Schriftſteller, 
Weißblech. über 400 dafga d Seiten ſtark, r groß Quart, 
ang werden. Kaufluſtige wollen ihre verfiegelten Sr vr 134 Bildern und ca. 50 Karten 2c., nur 
und mit 


Tiſenbahn-Pitektionsbezirk erlin 
Bekanntmachung. 


der Aufſchriſt: M. 50. — Meyer s Hand⸗Konverſatlons Lexikon, in 
„Offerte 3 Ankauf alter Materialien“ a Wänden mit upfern und Karten, voDft. von A3. 
versehenen Offerten frankirt bie Hor, Donuerfag, 7 M — 1) Schiller's fämmtliche Werke, die vollſtändige 
den 15 März. Vorm 11 or, an uns ein Klaſſiker⸗Aus gabe in 12 Bänden, in reich vergoldeten 


eit die Ereffnung der einge⸗ 
green Diez in Seen der etwa erſchienenen 
anten e folgen wird. 
Die Berka bb. dingungen nebſt Verzeichniß der Ma⸗ 
terlalſen liegen in unſerem Beau hier von Vormittags 
9 dis 1 Uhr, fer er im Bureau des Fee 
Marlis und in der Börſen-Reg ſtratur in Berl den 
nahme aus auch können dieſelben nebſt dem 
porgeſchmebenen Offertenformular auf portofreſe An⸗ 
1 4 gegen Grftattung der Kopialien mit 50 B. von 
n Bureau-Borſteher Hintz bier, Lindenſtr. 19, 


Einbänden gebunden, 2) Ein höchſt intereſſanter neuer 


und Streben, verbunden mit Literaturgeſchichte der 
bedeutenden Dichter, höchſt intereſſantes Werk, über 
400 Seiten, groß Format, mit Portrait, alle g drei 
Werke A due nur 9 M. Herder's ſämmtliche 
Werke, die vollſtändigſte Original⸗Ausgabe in 60 Bän⸗ 
den. nur 13 M. 50 — Die Geiſterwelt, die enthüllte 


r, in dungen nar 2 M. — Caſauova's Memoiren, beite 

„ e e den ace lnarirte Ausgabe is 7 Oktapbänden, sur 15 N. 
Könitzliches e. dale Betrichtemt — Bulwer's beliebte Romane, die ſchöne elle 
Stettin-Stralfund. yptiſche 


Ausgabe, 39 Bändchen für nur 6 M — 

eheimniſſe. „ mit über 1200 bewährten 
Bebeiaw n. Sympaty emitteln, 4 M. (elten). — 1) Jacob 
Grimm's Grammatik der deutſchen Sprache, groß For⸗ 
mat, 2) Körner's ſämmtliche Werke, elsgant gebunden. 
Beides uſammen nur 3 M. 501 — Deutſche Crimi⸗ 
nal Bibliothek aus alter und neuer Zeit, 724 Seiten, 
größtes Octav, nur 4 M. 50. — illustration de 
Paris, franzöſiſche illuſtrirte Zeitung, pr. vollſtän⸗ 
diger Band in größtem Quart, cleg, gebunden, mit 
800 Bildern, nur 6 M.! — Die Kriege Preußen 's 
gegen Oeſtetreich 17401866. 20 Th groß Format 
m 20 Rupfeen, nur 6 M. 50. — Albım Schlesmig⸗ 


Verein zur Förderung Über- 
seeischer Handelsbeziehungen, 


5 Sonnt: 4. ärz, Ab d 
im * des Hotel 46 Pee l. i 
Stiftungsfest. 


Die Tiſchliſte liegt dis Freitag, den 2 März, Mittags, 
im Vertinslokale au 


8. 
Rn, ahne es 


Item, 24 Stablſtiche Quer ⸗Ozar, un 2 m 
E. Preinfalck, = Tyll Eulenſpiegel, die größte Pracht⸗Ausgabe 


Kunſtblättern v. Ramberg, un 
gebunden, 9 M. — 
für praktiſche 
groß Ouart, 


mit den 55 berühmten 

ößtes Duef⸗ Sar Jor ze "irn 
Rechtsanwalt Dr. Ole Jensen, See be, io dende e 
St Mannikestraedeib, Kopenhagen k., mit ca. 50 gr. Kupfertafeln, ſtatt 12 M. nur 2 M. 80 
übernimmt Imeaseatlonen und andere ju- (5 verſchiedene Jahrgänge zuſammen, Ratt 60 M. nur 
ridische Geschäfte in Kopenhagen und ganz 12 M) Shakespeare’'s select. works (eng), 
Dünemark. (N. 8318.) 28 Theile, nur 2 M. James Novels (engl ſch) 


Schulzeuſtraßße 45—46. 


— 


us Hildburabausen. iM 


und romantſiche England, Bel ien, Holland ꝛc. dar⸗ nur 4 


ene 
in 5 Octapbänden, mit Stahlſtichen, nur 3 M. (Werth 
über das Vierfache). — Der Ruſſiſche Hof, 9 große 
Octavbände, ſtatt 33 M. nur 10 M. — Der 
Däniſche Hof, 8 große Octavhände, ftatt 30 M. 
nur 9 M. (ſehr ſel en) 
Novellen in 12 Octavbänden, nur 7½ M er⸗ 
haltungs⸗Bibliothek vorzüglicher Romane ꝛc. bedeu⸗ 
tender Schriftſteller, 24 Oetavbände, ftatt Ladenpreis 
85 Mä für nur 9 M. — 1) Anderſen's Märchen u. = 
ſchichten, Pracht⸗Ausgabe m Bild v Kaulbach ꝛc, pompös 
gebunden, 2) Paul und Virginje mit 8 Stablftichen, 


12 


Beide zuſammen nur 5 M. — Loſſtus“ moraliſche 


Bilderbibel, berühmtes Kupferwerk, in 5 großen Bänden, 
mit 70 Kupfertafeln (ſelten), nur 10 M. 50. — Das 
te und Te Buch Moſes, Geheimniſſe aller Ge⸗ 
heimniſſe, das iſt magiſche Geiſterkunſt, wort⸗ und bild⸗ 
ee nach einer alten Handſchrift des Papſtes Gregor, 
eutſch, m. über 20 Tafeln, ſammt 2 Anhang, 
nur 9 M.! (Intereſſante Kurioſität.) — Meifterwer 
der Bildhauerkunſt. heroorragende Skulpturen be 
rühmter Meiſter, 25 Pracht⸗Stahlſtiche, groß Quart, 
M Dresdener Gemälde⸗Gallerie, 40 
Pracht⸗Slahlſiche (Kunſtblätter), pros Quart nur 6 M. 
— Berühmte Meifter, 40 Pracht⸗Stahlſtiche (Kunn⸗ 
blätter), groß Quart, nur 5 M Roman-⸗Bi⸗ 
bliothek interefianter Romane 10 Bände nur 4 M. 50. 


leben ꝛc., ca 800 Seiten Quart 2) Inſekten⸗ und 


Köfe buch, m Abbildgu., Beid. inſ. u. 3 M. 1) Blüthen 


und Perlen deutſcher Belletriſtik von Eliſe Polko zc., 
elegant, in groß Octav, 2) Deutſche Dichter und 
Denker, 73 Portraits mit Facſimile, Quer⸗Quart, 
Beides zuſammen uur 3 M. 


8 Zugendſchriſten und Bilder- 
bücher, zufammen une 4 n.! 


wobei Don Guixote's Fahrten und Abenteuer mf 
2 kolorirten Bildern, Quer⸗Quart — Harun⸗Al⸗Ra⸗ 
ſchid, inte⸗eſſunt und beliebt aus 4001 Nacht — 
Reinecke Fuchs, ſchöne illuß rirte Ausgabe mit 60 Bil⸗ 
dern, groß Okt, — Hermann un? Dorothea mit Idu⸗ 
ftrationen — ſowle Münchhanſen's wunderbare 
Fahrten u. Abenteuer mit 12 kolorirten Kupfertafeln. 
große Quart⸗Aus gabe zc. u. . zuſammen 


w 

8 (acht) Ju eu ſchriften und Bilderdücher, für nur f 
4 

Roman, 3) Schiller's Geiſtesgang, fein Lede; Wirken 


A 50 J. 
Muſik im Haufe! 
380 Piecen für Piano 


zuſammen für nur 10 Mark!! 


100 der beliebteſten, ſchöuß en neuen Tänze. 
40 der ſchönften brillanten Fautaſten über Lieder 
von Kücken, Gumbert, Schunanı c. 
20 berühmte Kompoſitionen von Beetho en. 
45 Valses Noctur nos ıc. von Chopin. 
48 Leder one Worte von Mendelsſohn. 


Alle 
Bae in 6 hüpſch ausgeſtatteten Albums mit gut 
Druck unb ſchönem Papier, gänzlich neu und fehlerfrei 


zuſammen für 10 Mark. 


Ferner liefere 50 der ſchönſten u neueſten Operetten, 
(als Fledermaus, Boccaccio, ſchöne Sea Fatinitza, 
Methuſalem, Orpheus, Carmen Laftiger Krieg u. f. w.), 
in den ſchönſten großen Potpourris und Arcaugements 
Ds ‚ern, ie er alle 50 Operetten in groß⸗ 
0 nt belzaſt billigen Preis von zuſammen 

eſchäftsprinzip ſeit 27 Jahren: Jeder Auftrag 
wird foto t in guten fehler feen Exemplaren unter 
5 (xpedirt von te: Export⸗Buchhand⸗ 


J. D. Polack in Hamburg. 


Im eigenen Haufe: Gänſemartt 30—31, 
ſowie Kolounaden 64. 
Expedition gegen Einſendung oder Nachnahme des 


Betrages. 
Bücher und Muſtkalien find zoll⸗ und ſteuerfrel. 


— Zſchokke's ſämmtliche 
Unt 


Aibum merkwürdiger Reiſen, Natur⸗ ö ker 


Paſſendes Gefchenk für Dimen. 8 


A Sm Verlage von Fr. Bartholomäns in 
Erfurt erſchien und iſt durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Der Führer 
Jungfrau und Fran 


m 
häuslichen und geſelligen Leben. 
Ein praktiſches Bildungs buch 
nebſt einem für alle Spezial⸗Verhältniſſe des 
weiblichen Lebens ben immten Brieffteller. 
Herausgegeben von 


Friederike Lesser, 


geb Dufresne. 
Fünfte verbeſſerte 14 
Preis elegant gebunden 2 A, 
eleg broch. 1 % 50 A. 

Obiges Werkchen gehört nicht in die Reihe ber 
ſogenannten Komplimenrierbücher, ſondern giebt 
gediegene, ouf Grund wahrer Bildung des Geistes 
und Herzens bafitte, von einer geſellſchaſtli 
wohlerfahrenen Dame erprobte Regeln und An⸗ 
weiſungen, deren Beobachtung jedem jungen 
Mädchen und vielen Frauen aufs Angelegent⸗ 
lichſte in ihrem eigenen Intereſſe anzurathen it 

Aus dem reichen Inhalt führen wir folgende 
Abſchnitte an: Viſtten und Viſitenkarten — Bon 
der 1 — Pflichten der Wirthin. 
— Die kleinen Schwächen der Frauen. — 
Die Verlobte in Geſellſchaft. — Das Gaſt⸗ 
mahl. Anrichten und Trauchiren. — Tlſch⸗ 
Etiquette. — Kouſervtrung der Tiſchgeräthſchaften. 
— Der Ball. — Ballgeſpräche — Balltoilette. 
— Das Spiel. — n anf Reiſen. — 
Geſellige Pflichten — Umgang der Herren und 
Damen. — Die % anterie der Männer. — 
Gefahren im Bauſaal Gefallſucht und 
Koketterie — Weibliche Schönheit. — Geheim ⸗ 
niſſe des Tollettentiſches. — Im Ankleide⸗ 
zimmer. — Arrangement eines eleganten Kam 

zu — Verhalten gegen die Dieuerſchaft. — 

efſteller für Damen. 


Deutsche 


Leihbibliothek. 

2 2 
Musikalien- 
21 — t 

Leih - Institut. 

Abonnements für ‚Hiesige und Aus- 
wür tige unter günstigsten Bedingungen; 
namentlich empfiehlt sich das ganzläurige 
Abonnement als das vortheilhafteste. Für 
auswärtige Theilnehmer erwühne noch 
besonders, dass sie sich in Bezug auf die 
Auswahl der Musikalien der ein- 


gehendsten Berücksichtigung ihrer Wünsche 
versichert halten können. 


E. Simon 
(früher Ed. Bote & Bock), 


21, kleine Doaistresse 21. 


Oielheimer Petroleum, 


vorzüglich hell und ſparſam brennend 
25 „. pro Liter, Pfund 16 F. Bei 6 510 


billigſt. 
Fr. Richter. 


—— — — & U(U— 42 —— — — 


richtet. Zum Sitzen konnte ihn dieſer nicht gut] Die rothunterlaufenen Augen bekamen dabei etwas und eine Bedeutung haben. Der Alte breckt den] Paul unterbrach ſeinen Gedankengang. 
einladen, er war nicht in feinem Haufe und die Er- | Gligerndes, man hätte faſt ſagen können Verſchmitztes. Kopf etwas vor. ſolche Reihenfolge von Schlüſſen konnte nur in einem 
ſcheinung des Alten gehörte überhaupt nicht unter] Zuweilen nickte er ſogar mit dem Kopfe in eigen⸗ „Er war neulich hier,“ fagte er lelſe. ſcharf denkenden, geſunden Gehirn vor ſich gehen. 
die ſogenannte gute Geſellſchaft. Es konnten ja in] thümlicher Weiſe, gleichſam als wolle er ſich felber | „Wer 2“ fragte Paul, überraſcht von dem gan Entweder war diefer Veit klüger, als er ſich ſtellte 
jedem Augenblick andere Gäſte erſcheinen, dle der] etwas beſtätigen; es war aber auch möglich, daß neuen unruhi 1 heimlich thuenden Weſen des — und das ſchien dem Maler nicht wahrſcheinlich, 
Aublick des ſchmutzigen häßlichen Alten und ſeine] dieſe Bewegung von feinem thleriſchen Herabſchlucken Alten. 8 da der Ausdruck eines verkümmerten Denkvermögen 
Nachbarſchaft wenig erbaut haben würde. des Brodes herrührte. „ ' zu deutlich aus feinen Zügen ſprach — oder er 
Ob er wohl eine Anjpielung auf den tüdijgen] Der Förſter lachte dazu, wenn auch nicht gerade lch 4 15 eg vor 99 in Hallau,“ ſchwatzte aufs Geradewohl wirrts Zeug. Was 
Streich machen ſollte, den der Blödſinnige gegen lustig. Ihen ſchien dieſer Anblick eine Art Zer⸗ . te der blöde Veit und zwinkerte dabet mit den konnte denn auch Paul in dieſer ganzen Sache 
die Töchter des Grafen Manefeld vollführt? Paul ſtreuung in ſeinem Schmerze zu ſein. Augen. Neues erfahren? Er hatte mit ‚feinem ı Geſchick 
wollte abwarten, ob ſich eine Gelegenheit dazu „Wlüſt noch Eins, Veit ?“ fragte der Förſter, Paul fühlte das Blut zum Herzen ſtrömen. Was nach dieſer Richtung abgeſchloſſen. Wie zufrieden 
fände. Inzwiſchen kam der Förſter mit einer Flaſche als der Alte mit dem Brode fertig war. war denn das wieder? Was meinte dieſer Blöd- wäre er geweſen, hätte man ibm bei dem Gedanken 
Bier und einem mächtigen Butterbrod. Haſtig Nein) aber mich mi 0 2 ſinnige? Was wußte er von dem Zigeuner? Und gelaſſen, er ſei der Sohn des Amtsſchreibers Schmidt. . 
griff der Alte nach dem Brod, noch haſtiger nach . e, = — 3 ei 2 Glas Dir, knurrte noch viel mehr — woher wußte er, daß er, Paul, Dann wäre ia das Streben ſeines Herzens beruhigt 
dem Gläſe Bier, das ihm der Förſter einſchenkte * urchlaucht zahlt's gern. mit dieſem Zigeuner in Verbindung ſtand? Arno] geweſen. Aber die böſ⸗ vergiftende Mittheilung 
Hut und Stock entſielen ihm dabei! Es war „Die ganze Flaſche iſt ja Dein,“ ſagte der Horten, wollte aufſpringen, fi des Alten verſſchern, ihn des Grafen hatte ſein Gemüth verdüſtert, hatte 
die Gier des Verhungernden oder des Stumpf, ibm das Glas von Neuem füllend. „Soll ich ihm womöglich mit ſich führen, vor Gericht flellen und ihn mit einem flillen, tiefen Groll gegen; ſeine Mutter 
bungen. noch eine Flaſche holen?“ fügte er hinzu, ſich zu zwingen laſſen, auszuſagen, was er wiſſe — aber erfüllt. Noch hatte er das friſche Grab derſelben 
„Na, ſetz Dich da hinten an den Tiſch, an den Paul wendend. er ſank auf den Stuhl z rück, von dem er ſich nicht aufgeſucht, es nur bei der Beerdigung der 
letzten, Veit!“ fagte der Förſter mit einer gewiſſen „Geben Sie ihm, ſo viel er will und ihm gut ſchon helb erhoben. Was war es denn weiter, als] Tochter Ulmanns mit ſcheuem Blick aus der Ferne 
„Theilnahme. „Wirſt wohl müde fein, und es kommt iſt,“ antwortete Paul, dem die Erſchelnung des Alten daß dieſer Schwach ſſinnige ebenfalls die unglückſelige betrachtet. Er fühlte, daß er an dieſem Grabe 
wohl jetzt auch Niemand weiter.“ trotz ihrer Widerlichkeit intereſſant war und der ihn Aehnlichkeit bemerkt hatte, die Paul jo viel Qual] noch nicht ruhig beten könne. Er grollte nun mit 
Der Alte beachtete dieſe Worte gar nicht. Er geſprächig zu machen hoffte. bereitete, daß er ſich jener alten Geſchichte, die ja dem Geſchick. . 
blieb auf ſeinem Platze ſtehen, ſchluckte große Stücke Kaum war der Förſter in das Haus getreten, in der ganzen Gegend bekannt geweſen war, erinnerte e 
Brod hinunter und goß das Bier nich, wie in eine als der blöde Veit lebhaft mit dem Kopfe nickte. und nun durch den Anblick einer Zigeunerbande und 
Rinne. Dabei ſtierte er aber fortwährend den Maler Dieſes Mal konnte die Bewegung nicht mehr vom durch die Achnlichkelt auf eine Joten⸗ Verbindung 
wan. Es lag etwas Unheimliches in Zieſem Anflieren. Ejjen bemühren. Sie mußte — 5 andere ——— gebracht .. die — 


N ee . Landw.. Institut. der Universität Leue. 


Der Anfang des Semmer-demesters ist auf den 18. April festgesetzt. Programm 
e eee und Stundenplan vom Unterseichneten zu beziehen. Der Direktor 
u. Grabower Kirchen- Geheimer Hofrath Br. ar. Blomeyer. 
lehne 5 1 resp. 50 2. bei e 


. 2. Mase love. 
e e ee ee beer 4 .- Frauenstrasse . 


— — 


ortſezung folgt.) 


in neueſter, verbeſſerter Vatem ⸗ 

form, außerordentlich handlich, empfehle 

je nach Qualität per Er. mi 17 

21, 25 und 28 Mk., in %, %, 
0 21 bis 15/0 Pfundbeuteln. iu 


National- Dampfschiff Kompagnie 
Billigste, beste und sicherste Reisegelegenheit 


I Diner, Mübe . \ nach Amerika. 


15 pe: ei een 


4 F Berlin | 

waren, Fabrik Stettin, “N 1 a8 u 
2 auf dem Potsdamer Stettin Kirchplatz A. ‚ 

Rosengarten 62. 4 Hess Ig. Bahnhof. Proben Reben jederzeit gratis und 1 


—— 8 —— 
err — 


Max Borchardt, 


N he zu Dienſten 
Moeuklerſtraße 16-88, N 


la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, | 


mprientt ihr großes Lager von Rur reel a * 1 f 

e Werbe m aue ebene nom, een — Ia. Deutsche glasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder 5 Alle Sorten | | 
> ad u ben elsgarteſlen zu no nicht dag: ⸗ off nen 1. F. 1 e 5 : B 

3“ eiten . r 160 2 ane h . 1 E es * n der * — Be ere 0 N. 5 P A C K P A. P 1 2 ＋ 8 5 

f alben ST Te Silberne Nada & BEN 2 SCH ER RE 2 85 = * ER 2 g 5 . empſtehlt N | 

| 11Nur in:! R.Grassmann, 


Spielwerke, 


8 4200 Stücke spielend; wit und ohne EX 
F pressſon, Mandoline, Trommel, Glockeu, Castag- 
netten, Himmelsstiamen, Harſenspiel eto 


Spieldosen. 


u 16 Stücke spielend; ferner, ‚Necessaires, 
Cigarrensti inder, Schweizerhänse hen, Photo 
grephierlbums, Schroibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabakedosen;, Asrbeitstischt, "Flaschen, Bier 


re Stettin, Kirchplatz 8A. 
[ Hleiderhalle, 
obere ee 


zu Bauzwecken und Geleifen, Gm 
venſckienen u. Bipp-Romrn's, eiſern 
Möhren, Schmiedeeiſen, Federßahl, 
a Telegranbenbta t, eſſerne Gerüthe. 
Werkzeuge u. deral affertren billigſtt 255 
Gehr. Beermann, 
Stettin, Fiſcherſtraße 16. ger 
Auch empfehlen uns zom Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
titel, ſawie tiſerner und Weta Geräthe ige h 
ER Kabıit.Gimeiäteng zu hoben Breifen, 


. Cigarren von 
222-150 Mk. pro Wilke | 


deeſere ich 25 % billiger als jede Konkurrenz, da ich 
aicht mehr reiſen laſſe und nur gegen baar verkaufe. 


— Größte Auswahi Vimigne Preiſe. „Wellmann. 
P Heglers PB 18, obere Beutlerſtr. 18, R tale 
Bat iini Ae 3 2 — teten Weite 


e, En | Das Bettfedern⸗Lager 
32% . Harry Unna in Altona 


verſendet I gegen Nachnahme (nicht Pre 

10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 . 
das Pfd., vorzüglich gute Sorte nur 1,25 % 
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme 
von 50 Aid. 5 2 Rabatt. 


in Verſuch überze fi 1 
2 Sehaumann’s Nane 


——ů — 


rn 


bitte Aber genau an Arme u e 
„Al adıren, 


Lauft wan ei gapte Herren And N 3 seit, wie nach 
ſtehe⸗ des Br Sermithniß brweilis 
Einſegnungsanzüge in Rock⸗ u Jaqu tie 
facon in großar ar Auswahl von 13½ bis 27 A an, 
eletzante Jaquettarguge für die Fräbfahre⸗ uud 
Some ſaiſan von 5 Ab an, hochfeme Sochen von 
24 bis 50 % Je quetts mn allen Arten on 6 A an 
gute Stofftoſen don 3½ % an, Stoſfweſten ven 
12, an, haltbere Joppen von 5½ A an, rei: 
zende Kinberamüge in üb rraſchendſter Guswahl von 
3½ bis 15 46 Sommer paletots ſchon von 12 % 


glöser, Portemonnaies, Stühle ete,, Alles mit 
Musik. Stets das Neueste und Vorzüglichste 
mpfiehlt 

IA. Heller, Bern (Schweiz). 
A Npr direkter Bezug garantirt Echtheit, 
ustrirte Preislisten sende franko. 


eh 


1 45 Sunne e ee e 
1 O ei moo wor uoNLoMoIdg uon © 
benen Hop un eee ieee 00% 
non one un ne eee p r 6 


an Pracht rein pla e 20 sa 


— 


bei App & 4 
. |Pämorrhötdalieinen ıc, per Scha el 1¼ 9 ie 
I. Ju Stettin bel Apotheke Fritsch, ar. "8a 
freundliche Aufnahme, gewiſſenh 4 8 0 


In me ner Penſion finden I) een an 
fit bei den Schularbelten 2 5 la Sa 
Prierliu 

Stellin, Chardollensnaße Nr. 7. W 
Ä 1 HSHauslehrer 
Ann 4 . 11 1 5 geſucht von Kae in Eichforſt bei Dramburg. 

Möbel-Magazin und Polsterwaaren-Fabrik |epostten- und Spare 

— bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange 


A. & J. Simons hn, msi se] 


bel 14lägiger Kündigung 4 / % pr 8 


25, untere Schulzenſtraße 25, 0 ga ae es 


bei 6monatli a4, P > 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Luger von Möbeln in allen Holzarten Rob. Th. Schröder, hee, 


auch auf Theil zahlung 


zu den billigſten Preiſen. | 8000 m. 3 1. St a. 15 Mra Gartengruad⸗ 


1872er, echt frangäflfcher 


o g nn 

‚die Champagterflasch⸗ 2,80, bei Abnaame von 10 Fl. 2,60 
Direkt importirte 

Poriugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, 
u. Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2. 00 per Flaſche. 


Chines. Thee’s 
a en Imperial 2 3 per Pfund, 


ufein Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund, 
„Thee 3,50 1 1 
Günpowda 3.25 per B nd. 
Alles gegen Nadiagme — uſendung des Betrages. 
« Bteitfeld, Köln. 


f N 1 ſtück, Wieſ. u Geb, (ef. 18900 % Finkenwalde 
Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. de debe 111 Tree 


* 


